












































Auf dem Wege 
nach Europa 
Partnerschaften 
sauerldndischer 
Stcidte 

Von Georg Rotter 

Seit mehr als dreiliig Jahren reden 
wir von einem vereinten Europa. 
Schon 1946 fiihrte Churchill in seiner 
beruhmtgewordenen Rede vor der 
Jugend in Zurich aus: „Wir mussen 
so etwas wie die Vereinigten Staaten 
von Europa schaffen. Nur so konnen 
Hunderte von Millionen schwer ar- 
beitender Menschen wieder die ein- 
fachen Freuden und Hoffnungen zu- 
rucl<gew'innen, die das Leben lebens- 
wert machen. Was wir benotigen, ist 
der EntschluB von Hunderten von 
IVIillionen IVlannern und Frauen, Recht 
statt Unrecht zu tun und als Lohn Se- 
gen statt Fluch zu ernten ... Wenn 
zu Anfang auch nicht alle Staaten 
Europas willens Oder in der Lage 
sind, der Union beizutreten, mussen 
wir uns dennoch ans Werl< machen, 
diejenigen Staaten, die es wollen und 
konnen, zusammenzufassen und zu 
vereinen ... ". 
Manches ist seither geschehen, man- 
ches ist miBlungen. Wir haben die 
Nato und den Europarat; die Euro- 
paische Verteidigungsgemeinschaft 
(EVG) und die Europaische Politische 
Gemeinschaft (EPG) sind 1954 ge- 
scheitert, und damit wurde eine gro- 
Be Chance vertan, iJber eine euro- 
paische Armee und die Europaische 
Politische Gemeinschaft zu einem in- 
tegrierten Europa zu kommen. 

Inzwischen sind manche Schritte ge- 
tan und manche Organisationen ge- 
grundet worden, die dem Zwecke 
dienen sollen, auf dem schwierigen 
Wege nach Europa voranzukommen. 
Eine dieser Organisationen ist der 
Rat der Gemeinden Europas, ein Zu- 
sammenschiuB, dem etwa 40.000 Ge- 
meinden auf europaischer Ebene an- 
gehoren. Ziel dieser Organisation ist 
es, zu einer Zusammenfuhrung der 
Gemeinden Europas zu gelangen, um 
d'urch kommunale Zusammenarbeit 
und andere l\/laBnahmen die Vereini- 
gung Europas verwirklichen zu hel- 

fen. Eine der Aktivitaten dieses Rates 
ist es, Partnerschaften zwischen den 
europaischen Kommunen zu vermit- 
teln. Auch die sauerlandischen Ge- 
meinden des kurkolnischen Sauer- 
landes haben sich dieser Idee nicht 
verschlossen und sind — soweit be- 
kanntgeworden — die nachstehen- 
den Stadtepartnerschaften eingegan- 
gen. 
Arnsberg (Neheim-Hijsten) unterhalt 
eine offizielle Partnerschaft mit Bex- 
ley in GroBbritannien, die von einer 
eigenen Partnerschaftsvereinigung 
betreut wird. Eine weitere Partner- 
schaft besteht mit Deventer in Hol- 
land, eine dritte mit Alba Julia in 
Rumanien, die sich noch im Stadium 
des weiteren Ausbaus befindet. (Bei- 
de gingen von Alt-Arnsberg aus). 
Die Stadt Attendorn unterhalt bisher 
noch keine offizielle Stadtepartner- 
schaft; als Folge der Teilnahme an 
dem internationalen „Spiel ohne 
Grenzen" haben sich jedoch freund- 
schaftliche Beziehungen zu der bel- 
gischen Stadt Mol in der Nahe von 
Antwerpen angebahnt, die moglicher- 
weise welter ausgebaut werden 
konnten. 
Brilon ist erstmalig im Jahre 1965 zu 
einem offizieHen Besuch der franzo- 
sischen Stadt Hesdin im Departement 
Pas de Calais eingeladen worden. 
Dort war es der leider zu friih verstor- 
bene Bijrgermelster Jean Delannoy, 
der die Initiative ergriffen hatte und 
dafiJr sorgte, daB bereits im Herbsl 
1965 eine Stadtepartnerschaft be- 
griindet wurde. Einige Zeit spater traf 
man in Hesdin mit Burgern der fla- 
mischen Stadt Heusden zusammen, 
die bereits seit langerem freund- 
schaftliche Beziehungen zu Hesdin 
unterhielt und sehr bald den Wunsch 
auBerte, die bestehenden Bande zu 
einem Dreierbund zu erweitern. 
SchlieBlich entwickelte sich aus 
schulinternen Interessen der Gym'na- 
sien in Brilon und Thurso/Schottland 
im Jahre 1978 eine weitere Partner- 
schaft, so daB Brilon heute mit drei 
westeuropaischen Stadten partner- 
schaftlich verbunden ist. 
Drolshagen hat 1969 einen Freund- 
schaftspakt mit der niederlandischen 
Gemeinde Haskerland (Joure) ge- 
schlossen. Diese Beziehungen ent- 
wickelten sich besonders auf sport- 
lichem Gebiet, daneben wurden je- 
doch auch Besuche der Gemeinde- 

Varsoarge 
De Franz hall nit vieli vam 
Schreywen. Hoi kam van 
der Begriafnisse vamme 
Kollegen. Beym Kaffe- 
drinken harre hoart, wat 
dat alles far ne Schrey- 
werey gaffte met en Da- 
ouenbroifen, Adrassen 
un all sawat. „Lisebeth," 
saggte terhaimen tau 
seyner Frugge, „et giet 
en wahn Gedeh met der 
Schreywerey, wann me 
afkrasset. Ik well dey wat 
siegen, fang moaren all 
mol aan, de Adrassen far 
deyne Daouenbroive te 
schreyben." 

vertreter und der Austausch von Ju- 
gendgruppen forciert. 
Finnentrop unterhalt zwar noch kei- 
ne offizielle Partnerschaft, jedoch 
besteht seit 1967 eine kameradschaft- 
liche Zusammenarbeit zwischen dem 
Sportverein Rot-WeiB Ostentrop und 
dem Sportverein Deurne/Belgien, die 
sich inzwischen zu einer Freund- 
schaft zwischen den beiden Gemein- 
den erweitert hat, so daB Vertreter 
von Rat und Verwaitung bei offiziel- 
len Aniassen gelegentlich an gegen- 
seitigen Besuchen der beiden Ver- 
eine teilnehmen. Seit Mifte der sech- 
ziger Jahre besteht auch eine inofti- 
zielle Beziehung zwischen dem Spiel- 
mannszug Finnentrop und der Tyro- 
ler Blaskapelle aus Diksmuiden/Bei- 
gien, die dazu gefuhrt hat, daB 1973 
eine neue StraBe in Dicksmuiden den 
Namen „Finnentrop Straat" erhalten 
hat, aus welchem AnIaB eine Delega- 
tion der Stadt nach Diksmuiden ge- 

laden war. 
Marsberg pflegt seit etwa 15 Jahren 
eine enge Partnerschaft zu der fran- 
zosischen Stadt Lillers. In beiden 
Stadten bestehen deutsch/franzo- 
sische Arbeitskreise, die sich nach 
Moglichkeit monatlich treften, um 
Fragen der internationalen Bezie- 
hungen zu diskutieren. Der Aus- 
tausch von SchiJIer-, Jugend- und 
Vereinsgruppen  ist rege und findet 
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Im Briloner Rathaus haben die Stadte Hesdin, Heusden und B'ilon ihre Dreieckspartnerschaft besiegelt. V.l.n.r. die BOrger- 
meister Freville (Hesdin), Arts (Heusden), Hillebrand (Brilon) und der Verfasser dieses Berichts Oberstudiendirektor Georg 
Rotter, President der Partnerschaftsvereinigung. 

alljahrlich statt. Auch in Marsberg 
gibt es eine LillersstraBe. 
Besonders zahlreich sind die partner- 
schaftliclien Beziehungen der Stadt 
Menden zu Gemeinden in den west- 
liclien Nachbarlandern. Die Kern- 
stadt unterfialt eine Partnerschaft zur 
belgischen Stadt Braine I'Allend und 
freundschaftliche Beziehungen zu 
Sittars in Holland und Alingsas in 
Schweden. Von den Ortsteilen sind 
Lendringsen mit Aire sur la Lys/ 
Frankreich, Schwitten mit Lestrem/ 
Frankreich, Halingen mit Ardres/ 
Frankreich und Oesbern mit Locon/ 
Frankreich partnerschaftlich verbun- 
den. Auch hier wird vor allem ein re- 
ger Austausch von SchiJIer- und Ju- 
gendgruppen gepflegt. AuBerdem 
beteiligen sich Vereine, insbesonde- 
re Musik- und Gesangvereine, an den 
Begegnungen. 
Die Kreisstadt Meschede unterhalt 
seit 1962 partnerschaftliche Bezie- 
hungen zur franzosischen Stadt Le 
Puy im Departement Pas de Calais. 
Die Unterzeichnung der diesbezijg- 
lichen Urkunde geschah im Oktober 
1965.  Seither gibt es  in  Meschede 

auch eine Le^Puy-StraBe. Der Stadt- 
teil Freienohl ist seit 1966 mit der 
nordfranzosischen Stadt Cousoire 
liiert. In den genannten Stadten be- 
stehen Partnerschaftsausschusse, die 
in standigem Kontakt miteinander 
stehen und jahrllche Begegnungen 
vorbereiten. RegeimaBig finden Aus- 
tauschfahrten von Schuler- und Ju- 
gendgruppen und Begegnungen kul- 
turel'ler und sportlicher Vereinigun- 
gen statt. 
OIpe hat 1976 freundschaftliche Be- 
ziehungen zur Stadt OIpe in Kansas/ 
USA geknijpft, das 1877 von deut- 
schen Auswanderern aus Olpe/Sauer- 
land gegriindet wurde. Der erste An- 
stoB dazu wurde von einem amerika- 
nischen Ehepaar deutscher Herkunft 
gegeben, das wahrend eines 
DeutschlandbesuchsdieGeburtsstadt 
seiner Vorfahren besuchte und eine 
GruBbotschaft des Olper Bijrgermei- 
sters aus Kansas mitbrachte. Noch 
1960 gab es in Olpe/Kansas einen 
deutschstammigen Bijrgermeister, 
und die deutsche Tradition wird in 
der klelnen amerikanischen Stadt 
auch heute noch bewahrt. Moglicher- 

weise konnte auch hier eine offizielle 
Partnerschaft im Entstehen sein. Das 
Familienferienheim der Deutschen 
Kolpingfamllie in der Gemeinde Kau- 
nertai/Osterreich ist der Ursprung 
von Kontakten zwischen OIpe und 
der osterreichischen Gemeinde, die 
besonders von den beiden Feuer- 
wehren, aber auch bereits von den 
Gemeindevertretern und manchen 
Burgern der beiden Orte wahrgenom- 
men werden. 

Warstein ist seit 1964 mit St. Pol sur 
Ternoise im nordfranzosischen De- 
partement Pas de Calais verbunden. 
Hier findet regelmaBig ein Austausch 
von Klassen der hoheren Schulen 
statt. AuBerdem besuchen sich gleich- 
gerichtete Vereine gegenseitig, und 
zahilreiche Burger nehmen gem an 
den Festen beMer Stadte teil. 
Die Gemeinde Wenden unterhalt bis- 
her noch keine Partnerschaft, jedoch 
finden regelmaBig Begegnungen von 
Musikvereinen mit gleichartigen Or- 
ganisationen in Holland statt. Ein 
SchiiJIeraustausch auf privater Ebene 
mit einem franzosischen Partner 
konnte welter ausgebaut werden. 
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Winterberg unterhait zwei Stadte- 
partnerschaften. In Frankreich beste- 
hen Bezieh'ungen zu dem internatio- 
nal bekannten Badeort Le Touquet- 
Paris-Plage, der an der Kanalkijste in 
derNahe vonBoulogne-sur-mer liegt. 
Beide Orte erganzen sich insofern 
sehr giJnstig, als die Franzosen gem 
im Winter zum Skisport nach Winter- 
berg komimen, die Sauerlander dage- 
gen Le Touquet lieber im Sommer zur 
Erhotung aufsuchen. Die belgische 
Partnerstadt ist Rixensart, die soge- 
nannte Gartenstadt der belgischen 
Hauptstadt, ewa 20 km von BriJssel 
entfernt im wallonischen Landesteil 
gelegen. Zu beiden Stadten bestehen 
lebhafte Verbindiungen durch Ju- 
gendaustausch und gegenseitige Be- 
suche auf kommunaler und Vereins- 
ebene. 
Alle diese Partnerschaften und 
freundschaftlichen Beziehungen die- 
nen dem gleichen Zweck, alte iJber- 
holte Vorurteile zwischen den V6I- 
kern abzubauen, sich verstehen zu 
lernen, Freundschaften schlieSen zu 
hel'fen und damit dem Frieden zwi- 
schen den benachbarten Nationen 
dienen zu wollen. In fast alien Fallen 
versucht man dieses Ziel vorrangig 
durch einen regen Austausch von 
SchiJIern und Jugendgruppen zu er- 
reichen, um so vor allem die kom- 
mende Generation vor den Fehlern 
der Vergangenheit, die oft zu ver- 
hangnisvollen politischen Verwick- 
lungen gefuhrt haben, zu bewahren. 
Oft haben sich aus den gegenseiti- 
gen Treffen langst feste Freundschaf- 
ten entwickelt. Der steigende Be- 
suchsverkehr zwischen den befreun- 
deten Stadten ist ein guter Beweis 
dieser Entwicklung. Naturlich sind bei 
der Erreichung der gesetzten Ziele 
auch manche Schwierigkeiten zu 
uberwinden; die oft weiten geogra- 
phischen Entfernungen und vor allem 
die immer noch bestehenden sprach- 
lichen Barrieren setzen manchen gut- 
gemeinten Initiativen Hindernisse 
entgegen. Trotzdem ist zu hoffen, daB 
sich immer wieder Menschen finden, 
die der Idee der Freundschaft zwi- 
schen den Vol'kern zu dienen bereit 
sirfd und damit ihren Beitrag leisten 
zur Verwirklichung des Zieles eines 
vereinten Europa, dem wir noch in 
diesem Jahre durch die Wahlen zum 
Europaparlament ein Stuck naherzu- 
komimen hoffen. 

Noch einmal 
Goldschmiedekunst 

In offentoarer Folge unserer Arnsber- 
ger Ausstellung „Goldschmiede- 
kunst im kurkolnischen Sauerland 
aus acht Jahrhunderten" vom 6. — 
16.11.1977 stand eine neue Ausstel- 
lung „BAROCKE PRACHT, Augsbur- 
ger Goldschmiedekunst in Westfa- 
len" in der Ev. Stadtkirche Unna vom 
4.9 —1.10. vergangenen Jahres. 
Auch sie wurde im AnschluB vom 
Erzbischoflichen Diozesanmuseum 
in Paderborn iibernommen, wo sie 
vom 8.10.— 12.11. zu sehen war. 
Auch sie war von Dr. K.B. Heppe und 
Dr. H. Knirim fachlich vorbereitet; 
Veranstalter waren Kreis und Stadt 
Unna. 
Die Ausstellung ist in mehrfacher 
Hinsicht fiir das Sauerland bedeut- 
sam. Von den insgesamt 120 der nur 
auf die Stilperiode des Barock und 
auf Werke Augsburger Herstellung 
beschrankten Ausstellungsstijcken 
kamen 40 (evti. 42?), d.h. ein Drittel 
aus dem kurkolnischen Sauerland; 
35 davon waren auch in Arnsberg be- 
reits zu sehen gewesen. 
Von bleibender Bedeutung ist — wie 
stets — der Katalog, welcher neben 
der wissenschaftl'ichien Einordnung 
jedes einzelnen — bei einigen der 
sauerlander Stiicke mil zusatzlichen 
Erkenntnissen — nicht weniger als 
88 Abbildungen zeigt, also fast eben- 
so viele wie der Arnsberger Katalog 
bei mehr als 200 AusstellungsstiJk- 
ken. 35 Abbildungen zeigen auch in 
Arnsberg ausgestellte Werke, woven 
20 im Arnsberger Katalog nicht ab- 
gebildet waren. Das bedeutet eine 
wertvolle Erganzung unseres Kata- 
logs. Von den in Arnsberg nicht pra- 
sent gewesenen Stijcken sauerlandi- 
scher Herkunft (Nr. 24 Strahlenmon- 
stranz Meschede; Nr. 37 desgl. Win- 
terberg; Nr. 59 Kelch Hersborn; Nr. 
97 Kelch Zijschen) ist leider keines 
abgebil'det; es lagen wohl keine qua- 
lifizierten Fotos vor. Der Unnaer Ka- 
talog nutzte namlich vorzijglich die 
brillanten Fotos, die vom Landes- 
denkmalamt beigesteuert wurden, 
welches u.a. alle Ausstellungsstijcke 
von Arnsberg, soweit sie nach Pader- 
born mitgekommen waren, dort auf- 
genommen   hat.   Ein  drifter Vorzug 

des Unnaer Katalogs ist, daB dort der 
aufschluBreiche Vortrag „Der Gold- 
schmied und seine Kunst", den Dr. 
Heppe bei der Eroffnungsveranstal- 
tung in Arnsberg gehalten hat, fast 
unverandert abgedruckt ist; er ist 
Wert, gelesen zu werden. 
Ein zweiter Aufsatz von Dr. Knirim 
ist ijiberschrieben „Augsburger Gold- 
schmiedekunst des Barock — Zunft 
und Werkstatt, Auftraggeber und Ab- 
satzmarkt". Da ijberdies der Druck 
des Katalogs noch besser ist als der 
von Arnsberg (vor allem der Farb- 
bifder), ist es angesichts von soviel 
Lob fast eine Genugtuung, feststellen 
zu konnen, daB eine Abbildung (25) 
Kopf steht. 
Nach Mitteilung des Kreises Unna ist 
sein Katalog leider nicht mehr erhalt- 
lich; dagegen sind noch Exemplare 
des vor allem auch heimatkundlich 
wichtigen Katalogs von Arnsberg zu 
haben; fiir DM beziehbar uber 
die Kreisverwaltung Arnsberg. 

Theo Hundt 

Kleine Kostbarkeit 
Uberraschend war die Bereicherung 
des plattdeutschen Schrifttums durch 
ein 48 S. umfassendes Heft „ATTEN- 
DORNER BLAUMEN, in StriJBe bun- 
gen" von P.Fr.Eb. Hundt. Der Fund 
im Archiv des Attendorner Heimatver- 
eins, datiert aus dem Jahr 1866 und 
in Aachen erstmals gedruckt, wurde 
vom Verlag Theodor Frey, Attendorn, 
mit ©inem Vorwort von Hermann 
Hundt als Faksimiledruck auf beson- 
derem Papier Im Gesamtumfang von 
66 S. neu herausgegeben. Dieser 
Neudruck der bisher altesten platt- 
deutschen Publikation des Sudsauer- 
landes ist — ganz unabhangig von 
der dichterischen Qualitat ihrer Ver- 
se und SpriJche und sonstiger hei- 
matlicher Bedeutung — eine sprach- 
kundliche Kostbarkeit, nicht zuletzt 
auch im Hinblick auf die letzten funf 
Selten: „Bemerkungen iJber die 
Schreibung des attendorner Dia- 
lekts". Bedauerlicherweise ist das 
Heft auch im Hinblick auf seine kleine 
Auflage und seinen Preis von 11,— 
DM als Kostbarkeit zu bezeichnen. 

Theo Hundt 
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Die permanente 
Gemeinschaftsaufgabe: 

„Unser Dorf soil 
schoner werden" 
Von Fritz Droste 
Der seit 1961 im zweijahrigen Turnus 
durchgefijihrte Landes- und Bundes- 
wettbewerb „Unser Dorf soil schoner 
werden" findet in diesem Jahr zum 
zehnten Mai statt. In den letzten bei- 
den Jahrzehnten ist die vom Prasi- 
denten der Deutschen Gartenbauge- 
sellschaft Graf Lennart Bernadotte 
ins Leben gerufene Aktion zu einem 
vielbeacfiteten Wirksamen Element 
der Strukturverbesserung im land- 
lichen Raum geworden. 
Das beweisen die standig gestiege- 
nen Zahlen hinsichtlich der beteilig- 
ten Orte: In der Bundesrepublik sind 
es inzwischen rund 5000, in Nord- 
rhein-Westfalen ijber 1000 und im 
Kernbereich des kurkolnischen Sau- 
erlandes, dem Hochsauerlandkreis 
und dem Kreis OIpe in diesem Jahr 
iiber 250, wahrend zu Beginn der 
Ausschreiitoung 1961 sich ledlglich 
einige hundert Dorfer im Bundesge- 
biet, in Nordrhein-Westfalen noch 
keine hundert und im Sauerland we- 
niger als zehn beteiligten. 
Neben dieser erheblichen quantita- 
tiven Steigerung sind aber ganz be- 
sonders die enormen qualitativen 
Leistungen der BiJrger in den Dorfern 
hervorzuheben. Das wichtigste hier- 
fijr ist, daB die ..Initialzijndung" in- 
nerhalb der Bevolkerung fijr diese 
Aktion gefunden wird und sich damit 
die Selbstverantwortung fiir eine 
kreative Gestaltung und Entwicklung 
des dorflichen Lebensbereichs durch- 
setzt. 

Sauerland fiihrend  

DaB Westfalen und innerhalb dieses 
Landesteiles unser Sauerland Bei- 
spielhaftes fiir das gesamte Bundes- 
gebiet geleistet haben, beweist die 
Anerkennung, die der Vorsitzende 
der Landesbewertungskommission 
Joachim Klingbeil aus Mijnster und 
der Vorsitzende der Bewertungskom- 
mission des Hochsauerlandkreises 
Dr. Adalbert Mijllmann (vgl. unsere 
Notiz in der Ausgabe 4/78) erfahren 

Hier entsteht ein Musikpavillon 

haben: Beide erhielten gelegentlich 
der Jahrestagung der Deutschen 
Gartenbaugesellschaft im Golddorf 
Ovenhausen (Kreis Hoxter) vergan- 
genen Herbst die nur selten verliehe- 
ne Jubilaumsmedaille dieser Gesell- 
schaft von 1897 — eine hohe Aus- 
zeichnung! 

Was wird falsch gemacht? 

Auch die ebenfalls alle zwei Jahre 
stattfindenden Exkursionen der Lan- 
desbewertungskomimission mit den 
Kreisfachberatern zeigen, daB die 
ausgezeichneten westfaliischen Dor- 
fer eine Spitzenstellung in der Bun- 
desrepu'blik einnehmen. Allerdings 
gibt es vor allem in Bayern und Ba- 
den-Wurttemtoerg auch Dorfer, die mit 
unseren Leistungen Schritt halten 
und — das muB ebenso festgestellt 
werden — zum Tell noch „schoner" 
im Sinne des Wettbewerbsbegriffs 
sind. Das bewirkt oft schon allein der 
klimatisch bedingte prachtigere Blu- 
menschmuck an Fenstern, Balkonen 
und in Vorgarten. Die Orte Massen- 
buch im Land'kreis Main-Spessart 
und SaBbachwalden im Schwarzwald 
bieten hierfijr u.a. gute Beispiele. 
Bleiben wir zunachst beim Blumen- 
schmuck: Viele EigentiJmer, die im 
Sinne des Wettbewerbs durchaus 
guten Willens sind, placieren ihre 
Blumenkasten — manchmal ijberla- 
den  — vor  Kellerfenster,  Hausein- 

gange, Treppen Oder sonstwie im un- 
teren Bereich des Hauses. Oft ent- 
deckt man dort auch falsch verstan- 
dene „B|iumenarragements" in alten 
Gebrauchsgegenstanden unserer Ah- 
nen, die — durchaus erhaltenswijrdig 
— besser in einem Dorfmuseum un- 
tergebracht waren. An unseren tradi- 
tionellen dunkel betonten Schwarz- 
weiB- und Schiefer-Fachwerkhausern 
gehort Blumenschmiuck unbedingt zu- 
erst in den Bereich der oberen Eta- 
gen an d'ie Fenster und Balkone! 
Und noch eins: Jeder Fachmann 
sieht auf den ersten Blick, ob ein Blu- 
menkasten Oder -kiJbel an seiner 
Stelle schon langer seinen Platz hat, 
Oder ob er kurz vor Besichtigung der 
Kommission neu bepflanzt dort an- 
gebracht bzw. aufgestellt werden ist. 
Das gilt sinngemaB auch fiJr die An- 
pflanzung von Baumen und Strau- 
chern. Es ist wenig eindrucksvoll, 
wenn zu erkennen ist, daB ein Ort 
ijbertrteben nur fur den Besichti- 
gungstag „aufpoliert" wurde. Verbes- 
serungen in der Bewertung lassen 
sich so kaum erreichen. 

HaBliche Verkleidungen  

Die iiberlieferte Fachwerkbauweise 
und die Verwendung von Schiefer 
hebt das Sauerland gegenuber ande- 
ren Landschaften ab und verschafft 
gewisse Vorzuge. Leider ist durch 
den  hektischen Wiederaufbau  nach 
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dem Zweiten Weltkrieg hier und dort 
dieser Stil vernachlassigt worden; 
nicht zuletzt auch wegen der Verwen- 
dung neuer Baumaterialien, die viel- 
leicht preisgiinstiger erschienen. Das 
ist plausibel erklarlich. Kein Ver- 
standnis ist dagegen fur etwas aufzu- 
brlngen, das gerade in jungster Zeit 
vielfach in unseren Dorfern Unsitte 
geworden ist: Farbfrenvde plattenfor- 
mige Eternitverkleidungen, Anbrin- 
gen von sogenanntem „Bitumen- 
klinker" Oder in greller Farbgebung 
unpassende Gelander aus unter- 
sctiiediichen Arten von Kunststoffen. 
Auch in der Farbgebung der Hauser 
wind gerade in letzter Zeit immer 
mehr gesijndigt: Landschaftsfremd 
und ohne Rticksicht auf den Dorfclia- 
rakter sclnockleren den Betrachter 
piotzlich im sonst harmonisclien 
Ortsbild einzelne Hausfassaden in 
schillernd bunten Flachen. Wir sollten 
nicht „Altfrankisches" oder Hausbe- 
malungen im „bajuwarischen" Stil 
nachzuahmen versuchen. Man kom- 
me nicht damiit, unsere Schieferhau- 
ser wirkten zu trist. Unsere sachsi- 
schen Vorfahren wuBten sehr Virohl, 
wie sie mit groBer Liebe Farbe an 
ihre Hauser brachten: Reich verzierte 
Kerbornamente an Balken, Pfosten 
und Tijreingangen, dieauBer Inschrif- 
ten an Altbauten noch zu finden sind, 
verschiedentlich aber auch einfach 
ijberstrichen auf Wiederentdeckung 
warten, beweisen es! Und: Wir sollten 
unsere Hauser wieder „sprechen" 
lassen: Auch an Neubauten und den 
schon erw/ahnten Bauten nach dem 
Zweiten Weltkrieg lassen sich Bal- 
keninschriften anbringen. FCir Holz- 
schnitzer, IVlaler und Anstreicher in 
unserem Sauerland wahrlich eine 
neue Aufgabe. 

Warum einfriedigen?  

Ein anderes heikles Kapitel, wo uns 
andere Landschaften, z.B. das Miin- 
sterland und z.T. auch der Regie- 
rungsbezirk Detmold voraus sind, ist 
die Neigung, unsere Besitzverhalt- 
nisse ..abzukapseln" durch Anbrin- 
gung von Zaunen, vielfach noch aus 
unterschiedPichsten Materialien wie 
Holz, Schmiedeeisen, Draht oder gar 
wiederum Kunststoff. Hin und wieder 
kann man bei einer Ortsbegehung an 
mehr Oder weniger hohen Barrieren 

Eigeninitiative wird beim Wettbewerb der schonen Dorfer gro3 geschrieben 

zwischen Anliegern das ebenso mehr 
Oder weniger gute nachbarschaftliche 
Verhaltnis ..abzulesen". 
Es gibt in Teilen der Bundesrepublik 
zahlreiche Siedlungen und gar ganze 
Dorfer, wo Landschaftsarchitekten 
und Fachberater die Bewohner iJber- 
zeugen konnten, daB Einfriedigung 
jeglicher Art vor, hinter und zwischen 
den Hausern uberflussig sind und 
daB pflegeleicht angelegtes „Klein- 
und GroBgriJn" in den Zwischenfla- 
chen das Gesamtbild zur Freude aller 
sich parkahnlich an die umliegende 
Landschaft harmonisch „anbinden" 

laBt. 
Zugegeben: Im Sauerland mit seinen 
Hanglagen sind an Wegen, Brijcken, 
Bachlaufen und im Hausbereich an 
entsprechend hohen StiJtzmauern 
Schutzabgrenzungen notwendig. In 
welcher Form diese zu verwirklichen 
sind, hangt — was bei jeder kreati- 
ven Gestaltung zu beachten ist — 
von der Umgebung ab: Wo eine 
Heckenbepflanzung genijgt, braucht 
man keinen kostspieligen Zaun; 
wenn ein Zaun notwendig ist, ver- 
wende man landschaftsbezogenes 
Material wie Holz und Schmiede- 

eisen; Maschendraht nur dann, 
wenn er eine Funktion erfiJIlen muB 
(z.B. im Bereich der HiJhnerstaMe, die 

es auf dem Land ja noch geben soil). 
Kunststoffe diJrften auch hier in der 
Regel uberflijssig sein. 

Die Bewertungskriterien  

Die Ausschreibungsrichtlinien fijr den 
Landeswettbewerb haben sich in den 
letzten zwei Jahrzehnten immer wie- 
der veranderten Erkenntnissen und 
aktuellen Bestrebungen angepaBt. 
FiJr 1979 sind sie „punktemaBig" ver- 
starkt dem vorstehend eriauterten 
privaten Bereich zugewandt. Wenn 
das Sauerland — mit VorschuBlor- 
beeren ausgestattet — im kommen- 
den Wettbewerb nicht „absacken" 
will, werden die beteiligten Dorfer 
mehr als je zuvor anzuhalten sein, 
sich — amtlich formuliert — urn die 
„erhaltende Erneuerung" zu bemii- 
hen. D.h., Althergebrachtes im Orts- 
bild — z.B. gab es urspriingiich unter 
Nachbarn ijberhaupt keine strengen 
Abgrenzungen — wieder zu beleben, 
zu pflegen und auszubauen. 
Das „Jahr des Kindes" ist diesmal 
das aktuelle Thema: Nicht nur Schu- 
len und Kindergarten stehen damit im 
Vordergrund der Betrachtung, son- 
dern auch die intearierte Betreuung 
und Stellung des Kindes in unserer 
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Beim Wettbewerb „Unser Dorf soil schoner werden" gibt es immer wieder viel Arbeit 

Gemeinschaft und Gesellschaft, wie 
das Problem der Verkehrssicherheit 
und die vorhandenen Moglichkeiten 
freizeitlicher Kreativitat fiJr das Kind 
an Spielplatzen drauBen und wetter- 
unabhangig in geschlossenen Oder 
ij'berdachten Raumen. 
16 Teilnehmer am Landeswettbewerb 
stehen bereits fast. Wegen der iiber- 
aus groBen Beteiligung haben der 
Hochsauerlandkreis und der Kreis 
OIpe die dem Landesentscheid vor- 
ausgehenden Bewertungen auf Ge- 
meinde- und Kreisebene um ein Jalnr 
vorgezogen. Das hat den Vortell, daB 
die Kreissieger mehr Vorbereitungs- 
zeit fiJr die Vorstellung bei der Lan- 
des- und ggf. Bundeskommission ge- 
winnen. Beide Kreise nehmen sich, 
nicht zuletzt auch wegen der groBen 
Bedeutung der Aktion fiJr die Attrak- 
tivitat desSauerlandes alsErholungs- 
gebiet, in besonderer Weise dieser 
Sache an, indem sie alle beteiligten 
Dorfer nach Kraften unterstiitzen. So 
hat der Kreis OIpe inzwischen eigens 
einen Landschaftsarchitekten einge- 
stellt, der neben anderen Aufgaben 
die Ortschaften berat und betreut. 

Drei Dorfer mehr  
Im Jahr 1978 haben sich im Hoch- 
sauerlandkreis 155 und im Kreis OIpe 
101 Dorfer unter 3 000 Einwohner be- 

teiligt, insgesamt also 256 in diesem 
Tell des Sauerlandes. Davon konnten 
nach den Landesrichtlinien im Hoch- 
sauerlandkreis 7 und im Kreis OIpe 6 
fiir die Teilnahme am Landesent- 
scheid gemeldet werden. Bei den 
groBen Anstrengungen nahezu aller 
Dorfer war die Ermittlung dieser 13 
Ortschaften fiJr die Kreisbewertungs- 
kommissionen keine leichte Aufgabe. 
Der 1975 neu-gegliederte Hochsauer- 
landkreis hat in einer Vorlage an den 
zustandigen Minister fCir Ernahrung, 
Landwirtschaft und Forsten in Dijs- 
seldorf deutlich gemacht, daB die 
Landesrichtlinien neugegliederte 
Kreise benachteil'igen: WiJrden bei 
der Berechnung der Beteiligung noch 
die Gebiete der Altkreise Arnsberg, 
Brilon und Meschede getrennt zu- 
grundegelegt, so konnte der Hoch- 
sauerlandkreis 10 statt nur 7 Orte in 
den Landesentscheid entsenden. 
Dem hat der Minister insoweit Rech- 
nung getragen, als d'ie Landeskom- 
mlssion beauftragt werden soil, unter 
Billigung ausgesetzter Preise weitere 
3 Dorfer zu bewerten. 
In guter Zusammenarbeit haben die 
beiden sauerlandischen Kreise auch 
ihre internen Richtlinien miteinander 
abgestimmt. Die Ortschaften werden 
nach der Zahl der Einwohner in zwei 
Gruppen eingeteilt. um den struk- 
turellen Besonderheiten kleinerer 
Dorfer gerecht zu werden: 

Als Ortschaften unter 700 Einwohner 
haben sich fiir den Landeswettbe- 
werb qualifiziiert: 
Im Kreis OIpe: 1. Wlrme (Gemeinde 
Kirchhundem), 2. Dornscheid (Ge- 
meinde Wenden), 3. SchlipriJthen 
(Gemeinde Finnentrop). 
Im Hochsauerlandkreis: 1. Holthau- 
sen (Stadt Schmallenberg), 2. Kiistel- 
berg (Stadt Medebach), 3. Hildfeld 
(Stadt Winterberg). Zusatzlich neh- 
men aufgrund der Entscheidung des 
Ministers tell: 4. Altenhellefeld (Stadt 
Sundern) und 5. DiJdinghausen (Stadt 
Medebach). 
Als groBere Ortschaften zwischen 
700 und 3000 Einwohner nehmen teil: 
Im Kreis OIpe: 1. Neulisternohl (Stadt 
Attendorn), 2. Rhode (Stadt OIpe), 3. 
Hiinsborn (Gemeinde Wenden). 
Im Hochsauerlandkreis: 1. Freiheit 
Bodefeld (Stadt Schmallenberg), 2. 
Eversberg (Stadt Meschede), 3. ZiJ- 
schen (Stadt Winterberg), 4. Wenholt- 
hausen (Gemeinde Eslohe) und zu- 
satzliich Beringhausen (Stadt Mars- 
berg) oder/und Elleringhausen (Stadt 
Olsberg), die bei Punktgleichheit auf 
Kreisebene beide den 5. Platz be- 
legten. 

Starke „Konkurrenz"  

Kenner der aufgezahlten Dorfer wis- 
sen, daB alle hinsichtUch der Bewer- 
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tungskriterien in beiden Kreisen 
punktemaB'ig dicht beieinander lie- 
gen. Wer von ihnen im Landesent- 
sclieid das begehrte Gold erringen 
wird, haogt bei dem „Kopfankopf- 
Rennen" noch von den Leistungen 
der kommenden Wochen und Monate 
und vielleicht von der „Tagesform" 
ab. 

Selbstlob nicht angebracht 

Zu einer guten Vorbereitung fiir die 
Besichtigung der Kommissionen ge- 
hort auch eine ziigige FiJhrung durch 
den Ort und seine Umgebung mit 
kurzen treffenden Erklarungen der 
vorhandenen Einrichtungen. Die Zeit 
ist knapp. Langatmige Ausfijhrungen 
sind deshalto von Obel und wohlge- 
meinte Darbietungen aller moglichen 
Art, z.B. BUS dem Vereinsleben, kon- 
nen zwar als wirkungsvolle Umrah- 
mung dienen, dijrfen aber nicht vom 
Wesentlichen abhalten. Man kann 
sehr wohl in ca. 11/2 Stunden bei 
richtiger Planung und Abv\/agung, 
welcher Weg mit der Kommission zu 
fahren (mogliclist geschlossen mit 
Erklarungen und n'icht verzettelt) und 
welcher Weg am besten zu FuB zu 
bewaltigen ist, auch einen groBeren 
Ort umfassend und effektvoll vorstel- 
len. Vor allem braucht man sich nicht 
drangeind herauszustelien, als sei 
man einzig und allein fiir eine der 
wenigen Goldmedaillen pradestiniert. 
Westfalen und die ganze Bundesre- 
putoHk haben viele „sch6ne" Dorfer, 
wenngleich die Landesbewertungs- 
kommission aus Erfahrung und aus 
Vergleichen weiB, daB es sovirohl in- 
nerhal'b des Landes Nordrhein-West- 
falen als auch zwischen den einzel- 
nen Bundeslandern hinsichtlich den 
strukturellen Gegebenheiten und den 
gezeigten Leistungen der Burger ein 
gewisses Gefalle gibt. 

Mehr Goldmedaillen 
beim Landeswettbewerb? 

Jedes Dorf hat sein eigenes Image. 
Einen absolut meBbaren Vergleich 
zwischen den Orten gibt es nicht. Die 
fiir die Prufung aufgestellten Krite- 
rien miissen — angepaBt an die Ent- 
wicklung — Veranderungen unterlie- 

gen. Sie waren und sind immer nur 
Hilfsmittel fiir die Ermittlung der aus- 
gesetzten Preise. Dabei sind in 
Grenzfallen „Harten" — wenn man 
so will — nicht zu vermeiden. Es 
zeugt fiir den Geist und die Haltung 
eines Ortes, wenn die getroffenen 
Entscheid'ungen — mogen sie aus 
ortlicher Sicht auch anders beurteilt 
werden — akzeptiert werden. Das 
liegt im Wesen jeden (sportlichen) 
Wettbewerbs und ist dessen unver- 
zichtbarer Bestandteil. 
Ungeachtet dessen ist — wie bereits 
dargelegt — das Leistungsgefalle bei 
dieser Aktion innerhalb des Landes 
NRW und mit BMck auf die unter- 
schiedlichen Verhaltnisse in den Bun- 
deslandern unverkennbar vorhanden 
und insoweit wettbewerbsverzerrend. 
Die aus dem Sauerland fiir bislang 
sich den Bundeswettbewerb qualifi- 
zierten 7 Dorfer haben ausnahmslos 
Bundesgold erringen konnen. Diese 
im Sinne des Wettbewerbsziels bei- 
spielgebenden Dorfer haben vor al- 
lem die unmittelbaren Nachbarorte 
ebenfalls zu Spitzenleistungen ange- 
spornt. Dafiir gibt es im Sauerland 
zahlreiche Beispiele. 
Es ist deshalto nicht wettbewerbskon- 
form, wenn bei der Auswahl der Lan- 
dessieger regionale und landschafts- 
bezogene Aspekte vor objektiv fest- 
gestellten Bewertungskriterien Vor- 
rang haben. Es gibt im Sauerland im- 
mer zahlreicher Orte, wo ein IVIaxi- 
mum an „Sch6nheit" erreicht ist und 
wo damit ein weiterer Ansporn zu 
viel des Guten ware! 
Der Minister fiir Ernahrung, Land- 
wirtschaft und Forsten des Landes 
NRW hat es bislang verstanden, die 
Bestimmungen fiir diesen Wettbe- 
werb immer wieder veranderten Ver-- 
haltnissen anzupassen. Wenn die 
Biirger in den leistungsstarken Dor- 
fern des Sauerlandes nicht resignie- 
ren sollen, erscheint es auch hier an- 
gebracht, bei Erreichen des objektiv 
festgestellten „Gold-Niveaus" auch 
die demgemaB gebiihrende Anerken- 
nung durch eine Goldmedaille des 
Landes zuzuerkennen. 

geben, haben bereits sell mehreren 
Jahren die Siiberdorfer des Landes 
im Sauerland, denen schon wieder- 
holt diese Auszeichnung zuteil wur- 
de, ihre weitere Teilnahme im gut 
nachbarschaftlichenVerhaltniszugun- 
sten anderer zuriickgestellt. Um aber 
sicherzustellen, daB diese Orte in ih- 
rem Leistungsniveau nicht abfallen, 
haben erstmalig in diesem Jahr der 
Hochsauerlandkreis und der Kreis 
OIpe diese erfolgreichen Dorfer mit 
den sieben Bundes- und Landesgold- 
dorfern Altastenberg, Fleckenberg, 
Grafschaft, Oberhundem, Oberkir- 
chen, Silbach und Westfeld sowie mit 
den vom Landeswettbewerb ausge- 
schiossenen staatlich anerkannten 
Luftkurorten zu einer Sondergruppe 
zusammengefaBt, fur die eigens ein 
Wettbewerb mit erstrebenswerten 
Geld- und Sonderpreisen ausge- 
schrieben wurde. 
Eine gemeinsame Kommission der 
beiden Kreise wird im Laufe des 
Sommers diese Orte bereisen. 

Heimatbund-Preis  

Der Sauerlander Heimatbund, der 
beim letzten Landeswettbewerb dem 
Dorf Holthausen (Stadt Schmallen- 
berg) einen Sonderpreis fiir die beste 
Pflege heimatlichen Brauchtums stif- 
tete, wind — so hat es der Vorstand 
beschlossen — auch in diesem Jahr 
einen Sonderpreis zur Verfiigung 
stellen. Naheres hieruber wird dem- 
nachst in dieser Zeitschrift bekannt- 
gegeben. 
Einstweilen bleibt uns, alien beteilig- 
ten Dorfern im Sauerland in diesem 
Jahr viel Erfolg auf dem Gebiet der 
Dorfverschonerung zu wiinschen! 

Neu: Sonderwettbewerb 

Um berechtigt aufriickenden Dorfern 
eine Chance im Landesentscheid zu 

180 Angebotefur 
Tagungen, Kongresse 
und Seminare 
Brilon. Die Touristikzentrale Sauer- 
land hat einen Prospekt fiir Ta- 
gungen, Kongresse und Seminare 
herausgegeben, wie er ihn auf dem 
deutschen Fremdenverkehrsmarkt 
kaum gibt. Auf 26 Seiten wird iiber 
die Moglichkeiten umfassend infor- 
miert. 180 Hauser bieten ihren Ta- 
gungsservice an. Der Prospekt ist 
bei der Touristikzentrale, 5790 Bri- 
lon, Postfach 1466, zu haben. 
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„Hochsauerlancl- 
kreis" 
und „Kreis OIpe" 
Anmerkungen zu Bildbanden 

Von Theo Hundt 

Zwei KreisbiJcher nach einem Kon- 
zept, das eine vor Weihnachten 1978, 
das andere schon 1977 erschienen, 
aus dem Verlag G. Stalling, heute 
Verlag Kommumkation und Wirt- 
schaft, Oldenburg. Das letzterschie- 
nene wird in maBgebHchen Presse- 
besprechungen als „ein Briderbuch 
mit einer Fijlle von knappen Informa- 
tionen, durchaus geeignet, Gasten 
wie Einheimischen einen Oberblick 
vom Hochsauerlandkreis zu geben" 
(Westfalenpost, Sauerland, 19.12. 78) 
bzw. als „von seiner Aufgabenstel- 
lung und Informationsabsicht her 
sehr wertvoller Bildband" (Westfa- 
lische Rundschau, 19.12. 78) charak- 
terisiert. Bin durchaus positives Ur- 
teil, doch zwischen den Zeilen lassen 
sich Vorbehalte der Rezensenten 
spiJren. Die WP spricht es deutllcher 
an: Der Bildband — 292 Seiten, 35,— 
DM — sei mitfinanziert durch 99 „be- 
zahlte Eigendarstellungen in Bildern 
mit knappen Werbetexten", wobei 
einige Seiten als „reine Bildanzeigen 
von Produkten" aus dem Rahmen 
fielen. 
Im Kreis OIpe war z.Z. das Echo ahn- 
lich, uberwiegend positiv, jedoch auch 
mit einer — in einem Falle sogar zu 
schwer qualifizierbarem Schmah aus- 
gearteten — kritischen Note in glei- 
cher Richtung. Als Verfasser eines 
Beitrags, als Mitverantwortlicher fijr 
die Redaktion des Olper Bandes und 
als Kreisheimatpfleger angesprochen, 
wurden mir noch die folgenden Kri- 
tiken zugetragen: 1.) Dieser Bildband 
sei als Heimatbuch vollig wertlos. 2.) 
Der Verlag mache mit diesem Buch 
ein Riesengeschaft, das Ganze sei 
letztlich nur ein groBer Anzeigen- 
friedhof. 3.) Wichtige Firmen im Krei- 
se seien ubergangen worden. 
Als „Befangener" vi^ill ich kein Urteil 
ijber den einen Oder anderen Bild- 
band fallen; das haben bereits die 
ortlichen Zeitungen besorgt. Ich 
mochte jedoch einiges Grundsatzliche 
zu diesen nach dem Konzept des 
ehemaligen Veriags Stalling geschaf- 

fenen  Bildbanden sagen,  und zwar 
sowohl zu ihrer heimatkundlichen wie 
auch zur kommiunalpolitischen Seite. 
Es war 1968, als der Verlag erstmals 
an Harm Oberkreisdirektor Zimmer- 
mann, OIpe, herantrat mit dem Vor- 
schlag, einen Bildband herauszuge- 
ben. Der Kreis solle nur den im Urn- 
fang beschrankten redaktionellen Teil 
ijbernehmen, wofiir es evti. geniigte, 
zu den einzelnen Beitragen die Auto- 
ren zu benennen und die Bildmotive 
zu bestimmen. Fur diesen redaktio- 
nellen Teil war ein bestimmtes  In- 
halts-Schema vorgegeben durch den 
Gharakter des Buches als Werbetra- 
ger. Der Kreis, dem auBer dem Be- 
trag fiJr Kauf einer groBerer Anzafil 
von Banden keine Unkosten entstan- 
den, wurde gleichzeitig gebeten, den 
Verlag fiJr seine Werbung zu beraten. 
Als Muster wurden eine Reihe be- 
reits erschienener Kreisbucher glei- 
cher Art (darunter „Der Kreis Arns- 
berg", Redaktion OKD Dr. Becker), 
groBziJgig ijberiassen. 
DaB einem solchen Bildband ein ge- 
wisses     kommunalpolitisches     Ge- 
wicht beikam, war unbestreitbar; doch 
im iibrigen war mein Urteil zunachsl 
nicht welt von den oben unter 1.) und 
2.) festgehaltenen  Kritiken  entfernt. 
Daher legte ich in einer Sitzung der 
Fachschaft Geschichte des Westfali- 
schen Heimatbundes einige der Mu- 
sterbande vor und, wie erwartet, lau- 
teten auch dort die ersten AuBerun- 
gen   ahnlich.   Doch   nach   dem   Ein- 
wand, ein solcher Bildband etwa aus 
dem  Jahre  1910  ware  heute  doch 
zweifelsifrei   ein   ganz   bedeutendes 
orts-  und  zeitgeschichtliches  Doku- 
ment, nicht zuletzt gerade wegen sei- 
ner Werbebilder revidierte ich mein 
Urteil: Je besser und vollstandiger 
die Dokumentation in der Kombina- 
tion   von   redaktionellen   Beitragen 
und Werbebildern, desto groBer ihr 
Wert. Der Redaktion, d.h. also dem 
Kreis, war dabei anheimgegeben, in- 
nerhalb des gesetzten Rahmens den 
Akzent  mehr  auf  den   heimatkund- 
lichen Oder auf den kommunalpoliti- 
schen   Sektor   zu   legen.   Entspre- 
chend waren  die Autoren  auszusu- 
chen und die vorgegebenen Themen 
zu modifizieren. 
Bei dem ersten Stalling-Bildband des 
Kreises OIpe (erschienen 1970) lag 
das Gewicht auf der Vorstellung des 
1969    gemeindlich    neugegliederten 

Kreises — nicht zuletzt auch im Hin- 
blick auf die in Aussicht stehende 
Kreisreform. Der zweite, vollig ande- 
re Bildband 1977 will die Moglichkei- 
ten herausstellen, die sich dem im 
alten Umfang bestehen gebliebenen 
Kreis eroffnen. 
Ein gelungener Bildband dieser Art 
gibt wirkllch Einblicke in die Verhalt- 
nisse des Kreises, und zwar sowohl 
bezijglich seiner Wirtschaft — wenn 
es dem Verlag gelingt, die maBgeb- 
lichen Betriebe zu Bildinseraten zu 
gewlnnen — als auch der infrastruk- 
turellen Ausstattung. Gerade diese 
ist nicht zuletzt auch fur den auswar- 
tigen Interessenten von maBgeb- 
lichem Interesse: Der gehobene An- 
gestellte etwa, dem sich eine Position 
im Kreis eroffnet, wird nicht seiten 
von solchen Gesichtspunkten in sei- 
ner Entscheidung beeinfluBt. Selbst 
bei der Ansiedlung ganzer Betriebe 
sind solche Faktoren nicht unwesent- 
lich. Die Verkehrslage ist aus jeder 
Landkarte ersichtlich; die ortliche 
Struktur dagegen bedarf einer Doku- 
mentation. 
Etwas kurz kommen im Konzept des 
Veriags die Stadte und Gemeinden. 
die im Rahmen der Kreisdarstellung 
ihre wirtschaftlichen Moglichkeiten 
und ihr Potential als Wohnplatze dar- 
tun sollten. Es gilt fur sie nicht so 
sehr, in wohlgemeintem Patriotismus 
zu betonen, was sie an Industrie auf 
ihrem Areal besitzen, sondern was 
sie zu bieten haben: die Schulmog- 
lichkeiten beispielsweise, das kul- 
turelle Angebot, das fiJr Sport und 
Erhofung, die Leistungsfahigkeit der 
vorhandenen Einzelhandelsgeschaf- 
te, kurz das, was man als lokale In- 
frastruktur und Grad der ortlichen Le- 
bensqualitat bezeichnen konnte. Der 
den Stadten und Gemeinden nach 
dem Schema des Veriags bewilligte 
Raum reicht kaum aus, den hierfiir 
benotigten Text zu verfassen, doch 
laBt sich gerade hier vieles auch 
durch das Werbebild mit der gut aus- 
gewogenen Unterschrift sagen: Die 
neue Turnhalle des Gymnasiums, die 
Architekt X gebaut hat, ist Werbung 
fiJr ihn und fCir die Stadt; die Wer- 
bung der Buchhandlung Y kann ein 
Gradmesser fiJr das kulturelle Leben 
sein; die Bilder guter Fachgeschafte 
sind ebenso eine Aussage fur die 
Stadt wie solche eines Kaufhauses 
Oder eines GroBmarkts. 
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Es liegen somit ganz erhebliche Mog- 
lichkeiten in einem solchen Bildband, 
der ubrigens gerade durch die be- 
zafilten Werbefotos auch dem Einhei- 
mischen viel zu sagen vermag. Es in- 
teressiert ihn durcliaus, wie das Inne- 
re einer Fabrik aussieht, an der er 
schon ofters mil dem Auto vorbeige- 
kommen ist, und was sie fabriziert. 
Was scliadet es dabel, wenn dazwi- 
schen einer nur ©ine Auswahl von 
NIeten, Sclirauben, Muttern und der- 
gleichen zelgt Oder das Flascliensor- 
timent seiner Brennerei. Jedermann 
wird angesichts der beiden Sauer- 
land-Blldbande zweifellos von dem 
Industriepotential, das hier in diesen 
Jandlichen" Kreisen zur Verfiigung 
steht, beindruckt sein, beeindruckt 
aber auch von der Schonheit der 
Landschaft. 
Naturiich ist ein soldier Band etwas 
anderes als der Bildband „Das scho- 
ne Sauerland" Oder der seinerzeitige 
Jubilaumsband des Kreises Mesctie- 
de; aber er bietet meiir und vielseiti- 
gere Information als diese. Wenn 
auch noch die Texte gut sind, ist so 
ein Kreisband ein ausgezeichnetes 
Heimatbuch. 
Nachrechnen zu wollen, welches „Ge- 
schaft" der Verlag damit macht, ist 

toricht — niemand rechnet einem 
Bestseller-Verlag seinen Gewinn 
nach; worauf es ankommt, ist allein 
die Qualitat. Und wenn schlielBlich 
hier die Fa. X oder Y fehit, so ist das 
naturiich bedauerlich; doch kann nie- 
mand einen Inhaber zwingen, mitzu- 
machen. Die meisten haben sich je- 
denfalls im Sauerland nicht ausge- 
schlossen. 

Nur eines sei aus eigener Erfahrung 
am SchluB noch gesagt: Die Redak- 
tion eines solchen Bandes ist eine 
ungemein zeitraubende, miJhsame 
und Arger bereitende Sache. Die Bei- 
tragsverfasser mussen sich genau an 
die gesetzten Themen halten, sonst 
gibt es Oberschneidungen; die Bei- 
trage diirfen den vorgegebenen Um- 
fang nicht uberschreiten, denn nur 
eine bestimmte Seitenzahl wird gra- 
tis gedruckt; die Beitrage mussen 
termingemaB zur Stelle sein — usw. 
Und all das bei 20, ja 30 Autoren ab- 
zusprechen, auszugleichen und im 
Auge zu halten, ist weit schwerer, als 
setbst ein Buch zu schreiben. 
Nun nehmen Sie den Bildband Ihres 
Kreises zur Hand und priifen selbst 
— ob er Ihnen nicht eine Menge zu 
sagen hat, ob er nicht gut ist. 

Personalien 

Dr. Walter MraB, Sohn des ehema- 
ligen Biirgermeisters und Schullei- 
ters von Winterberg, ist zum Profes- 
sor und Direktor der Bundesfor- 
schungsanstalt fur Naturschutz und 
Landschaftsokologie in Bed Godes- 
berg ernannt worden. 

Heinrich Wullenhaupt, langjahriges 
Mitgl'ied des Deutschen Bundestages, 
wurde in Brilon 75 Jahre alt. Als Be- 
zirkssekretar der KAB in Gelsenkir- 
chen und als Diozesansekretar der 
KAB des Bistums Essen war er auf 
sozialpolitischem Gebiet mit groBem 
Erfolg tatig. 

Ferdinand Tonne, der 50 Jahre lang 
als Lehrer und Rektor an der Sonder- 
schule fiir behinderte Kinder im Big- 
ger Josefsheim wirkte, wurde am 
27. Februar 75 Jahre alt. Sein Ge- 
burtsort ist Bestwig. Bereits in den 
Grundungsjahren   des   Sauerlander 

Heimatbundes war er dessen aktiver 
Mitarbeiter und in den Jahren 1925/ 
26 sein Geschaftsfuhrer. Der Jubilar 
hat ©ine vielseitige schriftstellerische 
Tatigkeit entfaltet und zwar auf 
schongeistigem und fachpadagogi- 
schem Gebiet sowie im Bereich der 
sauerlandischen Heimatkunde. Vor 
fijnf Jahren erhielt er das Bundesver- 
dienstkreuz und das papstliche Kom- 
turkreuz des Ordens vom hi. Silve- 
ster. 

Landgerichtsprasident a. D. Karl 
Daldrup wurde am 27. Februar in 
Arnsberg 80 Jahre alt. Von 1953 bis 
1964 leitete er in seiner Heimatstadt 
das Landgericht, an dem er auch 
schon vorher lange Jahre tatig war. 
1964 erhielt er das „Gro6e Bundes- 
verdienstkreuz". Der Stadt Arnsberg 
und ihrem kulturellen Erbe fiJhlt er 
sich besonders verbunden. 

Sauerldndische 
Wandkalender 
Um vornehmlich landwirtschaftliche 
Motive, Fotografien aus dem Sauer- 
land, geht es in den Wandkalendern 
der Volksbanken Lennestadt-Greven- 
brijck, Schonholthausen, Bestwig und 
Winterberg, fur das Jahr 1979. Ge- 
staltet und fotografiert von Jochen 
Krause aus Kirchhundem, PR-Mitar- 
beiter der siidwestfalischen Genos- 
senschaften, haben die kostenlos 
verteilten Kalender viele Freunde ge- 
funden. 
Die Nachfrage war so groB, daB zu 
Anfang dieses Jahres eine neue Auf- 
lage gedruckt werden muBte. Die 
Motive der einzelnen Monatsblatter, 
schwarzweiBe Fotografien, zeigen 
die Schonheiten der landlichen Ge- 
biete in den GroBraumen Lennestadt, 
Schonholthausen-Ostentrop, Best- 
wig-Gevelinghausen einschlieSiich 
Eversberg, sowie aus der neuen 
Stadt Winterberg, also einschlieBlich 
Siedl'inghausen, Brunskappel, EIpe 
und Silbach. 
Daneben werden die Menschen bei 
ihrer Arbeit in der Landwirtschaft und 
in der Forstwirtschaft gezeigt. Typi- 
sche Sauerlander. 
Die MonatsspriJche der Kalender mit 
den heimatlichen Motiven sind von 
Carl Julius Weber (1767-1832) und 
Johann Gottfried Seume (1763-1810). 
Ihre Themen sind ebenfalls die Men- 
schen auf dem Lande. 

Sauerlander Heimatbund 

Vorsltzender: Dr. Adalbert Mullmann, 
579 Brilon, Jupiterweg 7, Tel.: (02961) 91370. 
Geschaftsstelle: 5948 Schmallenberg, Post- 
fach 1140. Telefon (02972) 555. Geschafts- 
fuhrerin: Hlltraud Schuttler. Konten: 40011116 
Stadtsparkasse Schmallenberg, BLZ 46052855 
4876-461 Postscheckamt Dortmund. Jahres- 
beitrag einschl. des Bezuges dieser Zeit- 
schrift 6,- DM. Beitragfzahlungen werden 
auf eines der vorgenannten Konten erbeten. 
Redaktionsstab: Vors. Theo Hundt, 596 OIpe, 
Keeschladeweg 3; Dr. Magdalene Padberg, 
Eslohe; Jupp Schottler, Bamenohl; Theodor 
Tochtrop, Brilon; Fritz Droste, EIpe; Josef 
Wiegel, Schmallenberg; Friedhelm Acker- 
mann, Arnsberg; Klemens Propper, Arns- 
berg; Frau Hedwig Jungbluth-Bergenthal, 
Schmallenberg; Norbert Kramer, Meschede; 
Heinz Lettermann, Olsberg. 
..Sauerland", Zeitschrift des Sauerlander 
Heimatbundes e. V,, 5948 Schmallenberg 
Postfach 1140, Telefon (02972) 555, - Redak- 
tion: Siegfried Richter, 5760 Arnsberg 2, 
BodelschwinghstraRe 24. Druck; Strobel- 
Druck, Arnsberg. 
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Fernsehkoch Max Inzinger (Mitte) warb mit zwei von ihm komponierten Gerichten auf der 13. Internationalen Tourismusborse 
in Berlin fur das Sauerland. Ihm assistierten (v.I.) Erich Melchert, OIpe, Egon Muhr, Arnsberg, Chef des Arbeitskreises Sauer- 
land im Fremdenverkehrsverband Westfalen, Wolfgang Schulte, Brilon und Marita Bredebach, OIpe. 

Sauerlandtag auf 
der Tourismus- 
Borse in Berlin 
In zehnfacher Blas-Hornstarke schall- 
te der Ruf nach dem „Alten Kaiser 
Wilhelm" durch Halle 6a am Berliner 
Funkturm, wo das Sauerland „seinen 
Tag" beging. Siegfried v.d. Heide (37) 
Gastronom aus Willingen und mit der 
Creb des „Sauerlandstern" an der 
Spree sorgte fiJr diesen Sauerlander 
Geek zur 13. Internationalen Touris- 
miusborse. 
Im glelBenden Licht der Fernseh- 
sctieinwerfer und vor den IVIikropho- 
nen mehrerer Rundfunkstationen be- 
gruBte der Vorsitzende des Gebiets- 
ausschusses Sauerland Dr. Adalbert 
MiJIImann (Hochsauerlandkreis) otfi- 
zielle und Berliner Gaste zum Sauer- 
landtag. In Anwesenheit der Landrate 
Limper (Kreis OIpe), Raulf (Kreis 
Soest), des stellvertr. Landrats Gro- 
nert (Hochsauerlandkreis) sowie der 
Kreistagsmitglieder Eickhoff und 
Hochkeppel (Markischer Kreis), der 
Abgeordneten Durchfeld, Ricke 
(HSK), Dr. Heller, Gro3 (OIpe) sagte 
Dr. Mullmann, das Sauerland ent- 
wickele sich immer mehr zu einem 
Touristischem Zentrum in der Bun- 
desrepublik. In den schmucken Orten 
des Landes der tausend Berge laufe 
zur Zeit der „Fruihjahrsputz" fur die 
kommende Saison. 

Oberreicht wurde Dr. MiJIImann zum 
Sauerlandtag eines der ersten Exem- 
plare des jetzt erschienenen HB- 
Bildatlas. Er bezeichnete das farbige 
Werk als eine Bereicherung des 
Werbeangebots fur das Feriengebiet 
Sauerland. 
Im Kreise der „vielen Berliner Freun- 
de" verstanden es die acht Experten 
des Winterberger Kocheclubs auch 
in diesem Jahr wieder den Hunger 
der Gaste zu stillen. Kohler-Schin- 
ken, Schmalzbrote mit Schmand und 
Eis mit helBen Himbeeren waren sehr 
gefragt. „Heruntergespult" wurde mit 
kraftigen Klaren und Sauerlander 
Bier. 
„ln einer solch' gastfreundlichen At- 
mosphere lassen sich gut Kontakte 
pflegen", strahlte Direktor Dr. Meier 
to Bernd (Landesverkehrsverband 
Westfalen). Schon am 4. Tag der Tou- 
ristischen Weltshow in Berlin zeich- 
nete sich ab, so der Vorsitzende des 
Arbeitsausschusses Sauerland, Egon 
Muhr, daB die diesjahrige ITB mit 
dazu beitrage, das Sauerland bei den 
Touristikexperten noch eingehender 
bekannt zu machen. 
Dabei geholfen haben sicherlich 
auch die Signale dreier Blaser eines 
Berliner Reiterchores, die in ihren 
farbigen Trachten die Blicke der Ga- 
ste auf sich zogen. Mehr mit seinem 
selbst entwickelten „Sauerlander 
Alphorn" faszinierte S. v.d. Heide. 
Dieses „lnstrument" besteht aus 
einem  1,80 m  langen Schlauch  mit 

MundstiJck am einen und Plastiktrich- 
ter am anderen Ende. Seit 2 Jahren 
entlockt der clevere 37jahrige dieser 
seiner Erfindung kraftige Tone. Zu- 
gleich servierte er in Berlin seinen 
„Huttengeist" aus Krautern, die auf 
dem Ettelsberg gesammelt waren. 
FiJr su3e Zungen hielten die Sauer- 
lander am Nachmittag helRe Waffein 
mit Sahne bereit. Wahrenddessen 
intonierte das Polizeiorchester Berlin 
am Westfalenstand noch einmal flotte 
Rhythmen. Obereinstimmend zufrie- 
den mit dem Erfolg des Sauerland- 
tages waren sowohl die Gaste als 
auch die Mitarbeiter der Touristik- 
zentrale Sauerland, in der die Kreise 
Soest, OIpe, Markischer Kreis, Hoch- 
sauerlandkreis und die Stadte Hagen 
und Willingen zusammen arbeiten. 
Die ITB 1979 endete am Sonntag, den 
11. Marz. 
Schon einen Tag vor der Eroffnung 
der Tourismusborse in Berlin stellte 
Fernsehkoch Max Inzinger in einer 
Pressekonferenz zwei von ihm „kom- 
ponierte" sauerlandische Gerichte 
vor; „Sauerlander Bierfleisch" und 
„Sauerlander Fleisch im Glas". 
Au3erdem wurden auf dem Kurfur- 
stendamm 522 Fichtensetzlinge ver- 
teilt, wahrend das Berliner Polizei- 
orchester flotte Weisen spielte und 
die Siauerlandwerber auch Prospekte, 
Unterkunftsverzeichnisse und Pano- 
ramakarten anboten. Die kleinen 
Fichten waren in einer Stunde schon 
weg. Heinz Koerdt 

29 

© Copyright Sauerlander Heimatbund 

Sauerländer Heimatbund SAUERLAND

SHB Meschede Sauerlaender Heimatbund



„IVIan lebt nicht, urn zu sparen 
man spart,um zu leben" 

»Wer was vom Leben haben will, der muB 
sich auch mal was leisten konnen - klar!«Trotzdem 
sollten wir uber all unseren Wunschen nicht 
vergessen, etwas auf die »hohe Kante« zu legen. 
Weil uns der Alltag immer wieder mit unvorher- 
gesehenen Ausgaben uberrascht. Dann ist es gut, 
ausreichende Rucklagen zu haben. Ms 
Faustregel fur ein beruhigendes Finanzpolster 
gelten 3 Monatsgehalter. Und wie Sie die am 
schnellsten auf Ihr Sparkassenbuch bringen, z.B. 
per Dauerauftrag, erfahren Sie am besten bei 
Ihrem Geldberater. 

IhrGeldberater 

Die Sparkassen des Sauerlandes 
SparkasseArnsberg-Sundern • Sparkasse Attendorn • Sparkasse Balve-Neuenrade • Sparkasse Bestwig • Sparkasse 
Hochsauerland • Sparkasse Finnentrop • Sparkasse Lennestadt-Kirchhundem • Sparkasse Meschede • Stadtspar- 
kasse Marsberg • Sparkasse Olpe-Drolshagen-Wenden •  Stadtsparkasse Schmallenberg. 
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